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(zu »meine träume« vom Wundabunten Straszenpunk)
soldaten marschieren in kriege,

folgen blind jedem befehl,
vergessen es zu hinterfragen,
geben dem hass freien lauf;

am ende gibt’s tote, doch keine siege.
wo die waffen dann krachen,

es ertönt gar grausiges konzert,
und wo menschen für die freiheit fochten,

erbringt der tod and’ren profit,
lässt den waffenschmied lachen.

aus des schlachtens unsäglichem leiden
erwachsen trauer und kälte.

verachtung für das leben anderer,
die überhöhung des selbst

lassen die taten von menschlichkeit scheiden.
es hallt in stimmen die vergangenheit:

von boden, von blut, ja von völkischem wahn
gegen jene, die flohen

vor dem krieg uns’rer waffen;
erträumen ein »arisches reich«.

lasst jene, die tragen den hass in jedem wort,
gemeinsam uns stoppen.

meine träume lassen die liebe erblühen,
eine welt ohne kriege,

ein utopischer ort.
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